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Platz, ber Streitereien mit den Bewohnern Mühlzwang un Burgfeste ziehen sich
durch die zwelte Hälfte des Jahrhunderts. Nach ein1gen Eingaben wurde 1674 dem Kloster
das Untergericht 1n Böseckendorf von der Maınzer Obrigkeit zugestanden.

In der GrSIicCcHh Hälfte des ahrhunderts wurden oroße Neubauten aufgeführt: Kloster-
kirche, Konventsgebäude, Scheune, Pferdestall, dägewerk. Alles Zeichen eines gewIlssen
Wohlstandes des Klosters. uch der /-jährige Krieg brachte N1Ur einen vorübergehenden WITrt-
schaftlichen Einbruch durch Geld: und Naturalleistungen die preufßsischen Soldaten un:
eın hannoversches Freikorps, die das Eichsfeld durchzogen. Einnahmeverzeichnisse AaUus der

Hälfte des ahrhunderts 218231 illustrieren die gesicherte wirtschaftliche Ex1-
des Klosters kurz VOT der Aufhebung. Bereıts 1M August 1802 rückten preufische Irup-

pCH 1Ns Eichsfeld ein und nahmen 1M Vorgriff auf den Reichsdeputationshauptschluss in
Besıitz. Bereıits 1im Oktober 1802 wurden der Urganisationskommission detaillierte Angaben
ber Klosterangehörige un: Besıitz und Einnahmen des Klosters vorgelegt. Unter preuflischer
Aufsicht fand November 1804 die letzte Whl einer Abtissin In Teistungenburg S  9
die 1805 VO Kön1g VO  — Preufßen bestätigt wurde 1807, nach dem Tilsiter Frieden, wurde
das Eichsfeld dem Königreich Westphalen eingegliedert. Um die Staatsschuld dieses
Königreiches mildern, wurde Maı 1809 durch königliches Dekret das Kloster
Teistungenburg säkularisiert und ZU. Verkauf den Meistbietenden angeboten. IDITG zwoölf
hor- und fünf Laienschwestern erhielten, da S1e nıcht ın andere Klöster umgesiedelt werden
wollten, Pensionen zugesichert. Am Oktober 1809 verließen die letzen Chorschwestern
das Kloster.

Leider hat der Autor keine Liste der Abtissinnen un: Pröpste beigefügt, Was den Überblick
erschwert, uch eine Karte ZUTEC Besitzgeschichte ware hılfreich SCWESCH. Insgesamt geben die
VO Autor gewählten Entwicklungsschwerpunkte eline u Eindruck VO Werden und
Wachsen SOWI1Ee VO Ende dieses /isterzienserinnenklosters 1im Untereichsfeld

Manfred Conraths hat sich mit dem welteren Schicksal des säkularisierten Klosters VO  —

1809 bis 1979 beschäftigt. Besıitzer wurde 1509 Johann Christian Friedrich Felber 4AUus Nieder-
sachswerten. Die Familie besafßs das (Zut Teistungenburg bis OO danach fand eın häufiger Be-
siıtzerwechsel Der Abriss der ehemaligen Klostergebäude fand In mehreren Phasen ZWI1-
schen 945 und 1979 Eınen besonderen 1inweIls verdienen die vielen Abbildungen, die
Gebäude und Personen AaUus dieser eıt darstellen.

Den dritten un! nıcht unwichtigsten Komplex bildet das Urkundenbuch des Klosters
Teistungenburg 1mM Eichsfelde, das Julius Jaeger bereits 878779 in Beilagen den Schulpro-
STa IMEN der Königlichen Ööheren Bürgerschule Duderstadt veröffentlicht hatte. Die 164
Urkunden aus der Zeit VO  = 1191 bis 1398 bisher durch den abgelegenen Erscheinungs-
OTrT schwer zugänglich, deshalb ISt dieser Neuabdruck lobenswert und erleichtert weltere For-
schungen.

Wolfgang Schwarz

Goldschmiedekunst des Mittelalters Im Gebrauch der Gemeinden über Jahrhunderte
bewahrt. Hrsg. VO  ; Bettina Seyderhelm, Dresden: Sandstein 2001, 348 S.;, zahlreiche 5.

und farbige Abbildungen.
Vorliegendes Buch 1St der Katalog ZULC gleichnamigen Ausstellung, die 2001 und 2002 drei
Stationen geze1igt wurde und der Schirmherrschaft des Bundestagspräsidenten Wolfgang
Thierse stand. Eröffnet wurde die Ausstellung August 2001 iIm Dom Magdeburg un!
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Wal OIt bis ZU. deptember In Räumen des Kreuzganges sehen. Danach wurden die Ex-
PONaAaLE In der Stittskirche Quedlinburg (14 Oktober bis November Un In der Stadt-
kirche Wittenberg (05 Maı bis Juniı gezelgt.

er gebundene Hardcover-Band gliedert sich in Geleitworte VE Aufsätze (S 12125
den Katalog (S 47-319) und einen Anhang (S: 321=348)

Axel Noack, Bischof der Evangelischen Kirchenprovinz Sachsen WAar Veranstalter dieser
kirchlichen Ausstellung. In seinem Grufßfswort charakterisiert seine Kirchenprovinz, die oröfßßs-

Teile des Landes Sachsen-Anhalts umfasst, daher ihren Z 1ın Magdeburg hat, ber der
uch orofse Bereiche in Thüringen SOWIle Teile Sachsens un! Brandenburgs gehören. Uie Karte
auf 343 zeigt die Provinz und ihre Kirchenkreise. Es Ist;, Noack, eine der evangelischen
Landeskirchen mit dem zahlenmäfsig reichsten Bestand Kirchen mMit historischer Ausstattung
( und einer besonderen Dichte romanischen Kirchen

In der Ausstellung werden 107 Werke der mittelalterlichen Goldschmiedekunst gezelgt.
Noack betont mıiıt Recht die Einmaligkeit der Ausstellung: „Eıine solche Gesamtschau VO  =) (Söld:
schmiedearbeiten AdUus dem Besı1ıtz WUMSGIGT Kirchengemeinden hat bisher och nıemals Bc-
geben. S 9)

Als Urganisatorin der Ausstellung hrt die Kunstreferentin der Kirchenprovinz Dr.. Bettina
Seyderhelm MIt dem ersten Aufsatz in das Thema ein. S1e hebt hervor, dass viele der gezeigten
mittelalterlichen Arbeiten, die 1n den evangelischen Gemeinden ber ahrhunderte bewahrt
wurden, nahezu unberührt, 1im historischen Zustand rhalten sind. Die überwiegend CITST-
mals öffentlich gezeigten Stücke werden In nachgebauten mittelalterlichen Sakristeischränken
präsentiert, WI1eEe S1Ee In Halberstadt noch iDt.

Aus verständlichen Sıcherheitsbedenken werden 1Im Katalog NUur die Kirchenkreise, nıcht die
einzelnen Gemeinden SCHANNL, Die Ausstellung sollte auf die vielfältigen Aufgaben der Pflege
unı Kestaurlerung VO  S sakralen Kunstwerken auiImerksam machen und nıcht zuletzt auf die
diesem /weck 1999 gegründete „Kirchliche Stiftung Kunst- und Kulturgut iın der Kirchen-
provınz Sachsen“, deren Vorstandsvorsitzende Seyderhelm ISt.

Die folgenden Aufsätze beleuchten verschiedenste Aspekte des T’hemas AaUus der Sıcht VO

Kunsthistorikern, Historikern und T'heologen. uch die konfessionellen Unterschiede zwischen
evangelischem und katholischem Abendmahlsverständnis werden anschaulich dargelegt. Insge-
SAamıtL bieten die Aufsätze dem Leser neben TNECUECTET Forschung einem eher selten behandelten
Thema eine ZULC Basıs ZUT FEinordnung der iIm Katalog gezelgten Kunstwerke. Leider fehlt eine
kurze Vorstellung der utoren mıiıt Nennung der jeweiligen Arbeitsgebiete.

Der Katalog, der VO  - Farbtafeln eingeleitet wird, stellt die 107 Kunstwerke iın
(annähernd) chronologischer Abfolge dar. Zu jedem Stück gibt mindestens eın schwarz-
wei(s Foto, häufig zusätzlich mehrere Detailfotos, eiınen grau unterlegten Datenblock SOWIeE
einen ausführlichen Katalogtext. Unpraktisch erscheint, A4Ss die Fufifnoten nıcht als Anmer-
kungen direkt eim Jeweiligen Tlext stehen, sondern gesammelt für alle Nummern Schluss
S 322—329)

Kleinere Unstimmigkeiten bei Kat Nr. und HH ISt das Prinzip der Chronologie nicht be-
achtet worden; bei Anm 261 ISst die dort angegebene Literatur 1m Verzeichnis nıcht aufgeführt)
sind für dCI'I insgesamt zußerst sorgfältig gemachten Katalog vernachlässigen. Eın knappes
Glossar, das Literaturverzeichnis, ank und Impressum bilden den Anhang. Das run  erum
empfehlenswerte Buch hat auliserdem (im Unterschied vielen heutigen Ausstellungskatalo-
gen) eın ausgesprochen handliches Format, CLW: WI1e das ahrbuch „Die 1özese“ und einen C1L-
freulichen Preis (€ 1 9:

Monika Tontsch


